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08-10-18 Tag des Evangelisten Lukas - Stabwechsel Martin Luther King
Liebe Gemeinde!

Am Tag des Evangelisten Lukas hören wir auf den Predigttext aus dem 2. Timotheusbrief 4,5-11
Es geht darin um einen "Stabwechsel" - so ähnlich wie beim Staffelllauf.

Der Stabwechsel ist beim Staffellauf der kritische Moment. Gelingt er nicht, dann kann eine favorisierte Mannschaft sang- und klanglos ausscheiden, wie die 100m-Sprint-Stars aus den USA, denen bei der Olympiade in Peking beim Vorlauf der Stab auf den Boden fiel.

Der Verfasser unseres Textes spürt, dass er nicht mehr lange leben wird, dass sein Lauf vollendet ist und der Tod seine Hand nach ihm ausstreckt. Und so übergibt er den Stab, den er als Evangelist lange Zeit in Händen hatte, an seinen Nachfolger Timotheus und gibt ihm letzte Worte mit auf seinen Lauf:
2. Timotheus 4,5-11
Du aber sei nüchtern in allen Dingen, leide willig, tu das Werk eines Predigers des Evangeliums, richte dein Amt redlich aus.

6 Denn ich werde schon geopfert, und die Zeit meines Hinscheidens ist gekommen.

7 Ich habe den guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten;

8 hinfort liegt für mich bereit die Krone der Gerechtigkeit, die mir der Herr, der gerechte Richter, an jenem Tag geben wird, nicht aber mir allein, sondern auch allen, die seine Erscheinung lieb haben.

9 Beeile dich, dass du bald zu mir kommst.

10 Denn Demas hat mich verlassen und diese Welt lieb gewonnen und ist nach Thessalonich gezogen, Kreszens nach Galatien, Titus nach Dalmatien.

11 Lukas ist allein bei mir. Markus nimm zu dir und bringe ihn mit dir; denn er ist mir nützlich zum Dienst.
Sind das geeignete Worte beim Stabwechsel?

Ist das wirklich das Wichtigste?

Dass man nüchtern ist, willig leidet, predigt und das Amt redlich ausrichtet?

Was sollen wir mit diesen Worten anfangen?

Was haben sie mit unserem Leben, mit unserer Zeit heute zu tun?

Möchten Sie diesen Staffelstab eines Evangelisten übernehmen:

Du aber sei nüchtern in allen Dingen, leide willig, tu das Werk eines Predigers des Evangeliums, richte dein Amt redlich aus.


Vor 40 Jahren ist einer erschossen worden, der den Staffelstab des Evangelisten in dieser Weise getragen hat und der durch sein Leben gezeigt hat, dass es sich lohnt diesen Staffelstab zu tragen: Martin Luther King.
Martin Luther King, * 15. 1. 1929 Atlanta, Ga., † 4. 4. 1968 Memphis, Tenn.; Baptisten-Pfarrer; Hat unter Aufbietung all seiner Kräfte, Widerstand gegen die Unterdrückung der Schwarzen in den USA geleistet. Im Geist Jesu und nach dem Vorbild Gandhis wollte King ohne Gewalt und durch passiven Widerstand die Rassenschranken zu Fall bringen. King erhielt 1964 den Friedensnobelpreis.
1. "Sei nüchtern!"
Martin Luther King war nüchtern.

Er hatte Visionen. Aber er hatte keine rosarote Brille auf, die ihn den Blick für die Realität verlieren lassen hätte. "Wir dürfen", so formuliert er es in einer Predigt, "nicht einem oberflächlichen Optimismus verfallen und glauben, der Tod eines bestimmten Übels bedeute schon den Tod alles Bösen. Jeder Fortschritt ist gefährdet. Ist ein Problem gelöst, so stellt sich uns ein neues in den Weg…

Aber nicht nur den oberflächlichen Optimismus, auch den lähmenden Pessimismus müssen wir vermeiden. Trotz aller Gefahren kann ein sozialer Fortschritt auf bestimmten Gebieten erreicht werden…Das Reich Gottes auf Erden mag vielleicht noch nicht vollendet werden, aber sicher kann es jetzt schon in gewissen Einzelformen erreicht werden." Und dann verweist er auf Paulus, der sagt: "Das Reich Gottes ist mitten unter euch."
Er war nüchtern, nicht berauscht vom Erfolg, hat sich nicht selbst vergöttert. Als er seine Probepredigt in seiner späteren Gemeinde zu halten hat, so erinnert er sich: "Da überlegte ich, wie ich den besten Eindruck auf die gemeinde machen könnte. die Mitglieder waren gebildet und intelligent. Sollte ich etwa versuche, ihnen mit einer gelehrten Predigt zu imponieren? Oder sollte ich, wie ich es bisher immer gehalten hatte, in der Abhängigkeit von Gottes Geist und unter seiner Eingebung predigen? - Ich entschloss mich, das Letztere zu tun. Ich sagte mir: Halte dich im Hintergrund, Martin Luther King, und stelle Gott in den Vordergrund, dann wird alles richtig werden. Denke daran, dass du nur ein Kanal der Wahrheit bist und nicht die Quelle."

Und damit hat er genau den Staffelstab der ersten Evangelisten, also auch den des Lukas, übernommen.

Martin Luther King hat sich selbst und die anderen immer zur Nüchternheit ermahnt. Er hatte Visionen.
- Denken wir nur an seine berühmte Rede: "I have a dream!" Aber es war ihm wichtig, bei allen Visionen, den nüchternen Blick auf die Probleme der Zeit und für die Not der Menschen nicht aus den Augen zu verlieren. "Christus hat wohl gesagt, der Mensch lebe nicht vom Brot allein, aber damit wollte er nicht sagen, dass der Mensch ohne Brot leben könne. Als Christen dürfen wir nicht nur an himmlische Wohnungen denken, wir müssen auch an die Elendsviertel und Ghettos denken, in denen die menschliche Seele verkrüppelt."

Seid nüchtern! Schaut mit klarem, wachen Verstand in die Welt, dass ihr die Probleme und die Not seht und die Wege, die ihr gehen könnt. Lasst euch nichts vormachen, weder von überschwänglichen Schwärmern noch von unverbesserlichen Pessimisten. Habt einen nüchternen, wachen Blick.

Informiert euch, versucht die Zusammenhänge zu verstehen - so diese Botschaft auch an uns.

2. "Leide willig!"

Wenn der Verfasser des 2. Timotheusbriefes fordert: "Leide willig!" So tritt er damit denjenigen Predigern entgegen, die den Leuten das vorpredigten, was sie gerne hören wollten. 
Jesus sagte: "Wer mir nachfolgen will, der nehme sein Kreuz auf sich!"

Aber viele wollten das schon damals nicht hören.

Schon damals sehnten sich die Leute viel eher nach "Wellness-Predigten", die sanft in den Schlaf schaukeln und nichts verändern.

"Leide willig!" - Martin Luther King gibt diese Botschaft weiter.

In einer Predigt über den barmherzigen Samariter überlegt er, warum der Priester und der Levit an dem Verwundeten vorbeigegangen sind und kein Mitleid hatten: "Vielleicht waren die Räuber noch in der Nähe. Vielleicht war der Mann am Wegesrand auch nur ein Lockvogel für Vorübergehende, damit sie um so leichter überwältigt werden konnten. Ich kann mir vorstellen, dass Priester und Levit sich gefragt haben: 'Was wird aus mir, wenn ich jetzt stehen bleibe, um diesem Manne zu helfen?' Aber der barmherzige Samariter kehrte diese Frage um: "Was wird aus ihm, wenn ich nicht stehen bleibe, um ihm zu helfen?" Der barmherzige Samariter ließ sich auf eine gefährliche Selbstlosigkeit ein. Wir fragen so soft: "Was wird aus meiner Stellung, meinem Wohlstand, meinem Ansehen, wenn ich zu dieser oder jener Frage Stellung nehme? Wird man mir Bomben ins Haus werfen? Wird man mein Leben bedrohen? Wird man mich ins Gefängnis werfen?" Der wirklich gute Mensch kehrt diese Frage stets um. Albert Schweitzer fragte nicht: "Was wird aus meinem Ruf als Professor und meinem Ansehen als Bachorganist, wenn ich unter den Afrikanern arbeite?" Er fragte vielmehr: "Was wird aus diesen Millionen Menschen, die von der Gewalt der Ungerechtigkeit verletzt wurden, wenn ich nicht zu ihnen gehe?" Der wirklich Nächste wird seine Stellung, seinen Ruf und sogar sein Leben für das Wohlergehen anderer einsetzen. In gefährlichen Tälern und auf schwindelerregenden Pfaden wird er einen geschundenen und geschlagenen Bruder aufrichten und ihm zu einem höheren und edleren Leben verhelfen."
"Leide willig!" Keine Wellness-Botschaft - aber eine, die zum Leben führt. Und Martin Luther King hat die Erfahrung gemacht: " Gott kann uns die innere Ausgeglichenheit schenken, die uns in allen Anfechtungen und Bedrückungen aufrecht stehen lässt."

4. "Tu das Werk eines Predigers des Evangeliums"
Tu das Werk eines Predigers des Evangeliums!

Martin Luther King war ein großer Prediger.
Er hatte den Menschen etwas zu sagen.

Seine Botschaft war, dass die Liebe stärker ist als Hass und Tod.

Die erste unserer Hoffnung muss die sein, dass die Liebe das letzte Wort haben wird.
Die Liebe ist die stärkste Waffe der Menschheit, um persönliche und gesellschaftliche Wandlungen zu erreichen.
Mit eindrücklichen Bildern und Vergleichen, wollte er Menschen durch seine Predigten dazu bringen, neues zu wagen:
Die meisten Menschen, und ganz besonders die Christen, sind Thermometer. Sie zeigen die Temperatur der Mehrheitsmeinung an. Aber sie sind keine Thermostaten. Sie ändern und regeln die Temperatur der Gesellschaft nicht.
Du kannst etwas in der Welt verändern, an dem Platz an den Gott dich gestellt hat.

Schämt euch zu sterben, ehe ihr einen Sieg für die Menschheit errungen habt.
Heute begehen wir das Patrocinium von St. Lukas.

Lukas der Evangelist hat uns sein Evangelium hinterlassen. Und sein Anliegen war, dass es weitergereicht wird, wie der Stab beim Staffellauf.

Unser Predigttext lässt uns beim Stabwechsel zweier Evangelisten dabei sein. 
Martin Luther King hat diesen Stab fast 2000 Jahre später ergriffen und ihn weitergetragen.

Er hat die Menschen immer bestärkt, dass auch sie diesen Stab ergreifen und weitergeben sollten, dass jeder - auch wir - auf seine Weise dazu berufen und in der Lage sei.

Aber nicht durch unsere eigene Willensanstrengung, nicht durch unsere eigene Kraft, 
das drückt er bei seiner Ansprache auf der Berliner Waldbühne ganz deutlich aus:


Denn nur durch die Macht und die Gewalt Gottes sind wir in der Lage, vorwärtszukommen. Wir sind ein "Tal der trockenen Knochen" gewesen, und der Geist des Herrn hat uns Stärke und Lebensatem eingehaucht, dass die trockenen Knochen meines Volkes Fleisch und Kraft bekamen, Mut und Glauben und den Marsch in das Land der Freiheit antraten. Es ist der Glaube, der uns anhielt zu gehen. Es ist der Glaube, der uns fähig gemacht hat, dem Tod ins Auge zu schauen. Es ist der Glaube, der uns einen Weg gezeigt hat, wo es keinen Weg zu geben schien. Es ist der glaube, der uns unsere täglichen Kreuzigungen ansehen lässt in dem Wissen, dass Gottes Welt durch die Kreuzigung geändert wird, und dass es keine Auferstehung gibt ohne Kreuzigung. Es ist der glaube, den ich euch Christen hier in Berlin [und bestimmt ist es in seinem Sinn, wenn wir heute einfügen: euch Christen hier in Jesingen] anbefehle, ein lebendiger, aktiver, starker, öffentlicher glaube, der den sieg Jesu Christi über die Welt bringt…Mit diesem Glauben werden wir fähig sein, vom Berg der Verzweiflung einen Stein der Hoffnung abzutragen. Mit diesem Glauben werden wir fähig sein, die Missstände der Völkerfeindschaft in eine Sinfonie der Bruderschaft zu verwandeln. Mit diesem Glauben werden wir fähig sein, miteinander zu arbeiten, miteinander zu beten, miteinander zu kämpfen, miteinander zu leiden, miteinander für die Freiheit einzustehen, weil wir wissen, dass wir eines Tages frei sein werden. Amen.
